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„Aber natürlich, gern, — wann Sie wollen", stotterte
er mit etwas törichtem Lächeln. „Vielleicht. ." Er durch-
blätterte im Geist seinen Notizenkalender, „vielleicht gleich
heute abend? Heute abend habe ich nichts weiter vor."

Er liess seinen Blick wohlwollend an ihr herabgleiten.
Reizend, wie ihr die kurze Fohlenjacke stand und das fesche
Mützchen! „Ich kann Sie gleich mitnehmen, ich habe mei-

nen Wagen da. Das heisst...", verbesserte er sich rasch
ich habe noch eine Visite zu machen, fällt mir eben ein.

Wenn Sie doch lieber direkt hinkommen wollen... In einer
halben Stunde, sagen wir. Ja?"

Unmöglich, mit der Kleinen vor aller Augen loszufahren.
Total verrückt Damit morgen die ganze Stadt davon sprach
und man es womöglich mit dem Herrn Papa zu tun bekam...
Nein, bloss keine Dummheiten! Wenn das Mädel selbst
schon so unvernünftig war — er, der so viel Ältere musste
den Kopf obenhalten...!

Professor Max Hoffer, wirklicher geheimer Rat und
noch verschiedenes mehr, kämpfte am Steuer seines scjhö-

nen Wagens einen schweren Seelenkampf. Er liebte zwar die

galanten Abenteuer, aber nicht die gefährlichen. Und dieses

Abenteuer, dem er da entgegen steuerte, war zweifellos
gefährlich. Eine junge Dame der Greifenberger Gesell-
schaft, mit einem Vater in einflussreicher Staatsstellung!
Das könnte zu Komplikationen führen. Und Komplikationen
punkto Liebe waren nicht nach Hoffers Geschmack. Also auf-
gepasst, alter Knabe! Am besten, du lässt die Finger davon.
Diese kleine mit ihrem kühnen Amazonenblick bat den
Teufel im Leibe. Mit einem kleinen Flirt gibt die sich nicht
zufrieden. Und dann kommt dir der Papa auf den Kopf,
und dann heisst es womöglich heiraten. Nachdem man sieben-
undfünfzig Jahre glücklich drum herumgekommen ist. Nein
danke bestens — lieber verzichten...

Als der Professor an seinem Ziel angelangt war, hatte
sich in ihm der eiserne Entschluss befestigt., diesmal der
Versuchung mannhaft zu wiederstehen. Aber droben in
seinem schönen, behaglich durchheizten Arbeitszimmer be-

gann —vielleicht unter dem Einfluss des genius loci — dieser
Entschluss sich schon wieder ein wenig zu lockern und einer
optimistischeren Stimmung Platz zu machen. Er sorgte für
eine angenehm gedämpfte Beleuchtung. Stellte Zigaretten
und Süssigkeiten bereit. Entkorkte mit listigem Schimm-

zeln eine Flasche Portwein. „Ja, das haben die Mädchen so
gerne...", summte er vor sich hin. Und als bald darauf—A
pünktlich wie ein Wecker — die Entreeglocke ging Und
Livia Landing in all ihrer Schönheit vor ihm stand, mit
ihrem feschen Mützchen, die Wangen von der Schneeluft
rosig angehaucht — hatte er alle Mühe, den würdig-reser-
vierten Ton zu finden, den er sich für sie zurechtgelegt
hatte.

„Nun Kindchen, wo fehlt es denn?" Die Frage geriet
ihm ein wenig ins Heldenväterliche und er konnte sich nicht
enthalten, sie dabei unters Kinn zufassen. Livia verabscheute
seit ihren Kindertagen diese onkelhafte Geste. Mit einer
kleinen ungeduldigen Kopfbewegung befreite sie ihr Kinn
und sagte trocken:

„Nirgends, Herr Professor. Ich bin ganz gesund. Es handelt
sich um etwas anderes."

„Weiss ich ja", dachte der Professor," etwas erschreckt
von dem Tempo, mit dem sie auf ihr Ziel lossteuerte. Brem-
sen, bremsen! dachte er. Sein Ton wurde noch um eine
halbe Oktave väterlicher. „Sie sehen aber in letzter Zeit
gar nicht gut aus, kleine Kollegin. Es ist mir schon neulich
aufgefallen. Bisschen überarbeitet, wie? Oder am Ende
gar Liebeskummer?" Er drohte kokett lächelnd mit dem
Finger. „Ach so, pardon!" lachte er etwas gezwungen, als sie
nur mit einem leichten Zucken der Brauen auf seinen Scherz
reagierte. „Sowas gibt's ja bei euch jungen Leuten gar nicht,
wie Damit gebt ihr euch nicht mehr ab. Recht so Wir Älte-
ren, wir haben vielzuviel Zeit mit diesen holden Torheiten
•vertan. Aber schön wär's doch... !"

Er verdrehte vielsagend seufzend die Augen, wurde sich
aber noch rechtzeitig bewusst, dass er drauf und dran war,
aus seiner Väterrolle zu fallen. Er räusperte sich und drückte
seinen schönen Besuch mit etwas überstürzter Sorglichkeit
in einen der tiefen Ledersessel.

„Na, nun setzen Sie sich mal, Kindchen, und trinken
Sie erst einmal einen Schluck Portwein — zum Aufwärmen
Zigarette ?"

In seinem Armstuhl zurückgelehnt, sah er zu, wie sie
mit nachdenklich gesenktem Blick an ihrer Zigarette zog.

„Übrigens" — fiel es ihm ein — was muss ich hören Ihr
Papa sagt mir gestern im Kegelklub, dass Sie in die Tropen
gehen wollen Er ist sehr betrübt darüber, der arme Papa."
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„Aber irsiürlieb, Zern,— wann Ais wollen", stotterte
cr mit etwas töriebtem Käebeln. „Vislleiobt. ." Kr dureb-
klatterte im Deist seinen Katbenkalender, „vielleiebt "leieli
kente abend? Dente abend babe ieb niebts weiter vor."

Kr liess seinen Dliek woblwollsnd an ibr bsrab^leiten.
bebend, wie ibr dis knr?e Koblenjaeks stand nnd cias lesobe

Wt^àen! „là kann Aie Zleiob initnsbrnsn, ià babe rnei-

iien WaZen à. Das beisst...", verbesserte er sià raseb

ià babe noà eine Visite sn inaeben, lallt mir eben ein.

Mim Aie (loeb lieber direkt binkorninen wollen... In einer
kalben Stunde, ssAen wir. da?"

llnmö^Iiob, mit der Kleinen vor aller AuZen losisulabren.
l'otal verrückt! Damit morgen die Zan?e Stadt davon spravb
und man es womöAliob mit dem Dörrn Papa 2:u tun bekam...
ssein, bloss keine Dummbeiten! Wenn das Nädol selbst
sàon so unvernünltiA war — er, der so viel Alters musste
den Kopl obenbalten...

Professor Nax Doller, wirklieber Aebeiiner Dat und
noà versàiedsnes mebr, käinplte am Steuer seines sebö-

neu Wagens einen svbweren Seelsnkampl. Kr liebte ?war die

galanten Abenteuer, aber niebt die Akläbrlieben. Dnd dieses

Abenteuer, dem er da ent^e^en steuerte, war swsilsllos
geläkrbeb. Kine jnnZe Dame der (ireilenbereer tlesell-
sokslt, mit einem Vater in einllussreieber Staatsstellung!
Das könnte ^u Komplikationen lübren. Dnd Komplikationen
punkto bisbe waren niebt naeb Idollers Desebinaek. Also anl-
gepasst, alter Knabe! Arn besten, du lässt die Kinger davon.
Kiese kleine mit ibrem kübnen Vma^onsnbliek bat den
deukel im beibe. lVlit einem kleinen Kbrt gibt die sieb niebt
mkrieden. Dnd dann kommt dir der ?apa aul den Kopl,
und dann beisst es womöglieb beiraten. Ksebdem man sieben-
andkünl^ig dabrs glüeklieb drum berumgekommen ist. Kein
danke bestens — lieber verliebten...

à der Professor an seinem Zbel angelangt war, batte
siek in ibm der eiserne Kntsebluss belestigt, diesmal der
Verzückung mannbalt lu wiedersteben. Aber droben in
seinein sobönen, bebsglicb durebbsiltsn Vrbeitslimmsr be-

Miin —vielbiebt unter dem Kinlluss des genius loei — dieser
bàkluss sieb sebon wieder ein wenig lu lookern und einer
optimistiseberen Stimmung ?Istl lu maoben. Kr sorgte lür
eine angenebm gedämplte Deleucbtung. Stellte Zigaretten
und Süssigkeiten bereit. Knt korkte mit. listigem Sebmur.-

?.sln eine Klasebe Portwein, „da, das baben die Vlädeben so
gerne...", summte er vor sieb bin. Und als bald darauf—s
pünktlieb wie ein Wevker -— die Kntresglooke ging und
Kivia banding in all ibrer Sobönbeit vor ibm stand, mit
ibrem lssoben Nütleben, die Wangen von der Sebneelult
rosig angsbauobt — batte er alle Nübe, den würdig-rsser-
vierten Kon lu linden, den er sieb lür sie lursobtgelegt
batte.

„Kun Kindeben, wo leblt es denn?" Die Krage geriet
ibm ein wenig ins llsldsnvätsrliebe und er konnte sieb niebt
sntbalten, sie dabei unters Kinn lulassen, bivia versbsebeute
seit ibrsn Kindertagen diese onkelbalte bests. Mt einer
kleinen ungeduldigen Koplbewsgung bskreits sie ibr Kinn
und sagte trocken:

„Nirgends, Derr Kroksssor. lob bin ganl gesund. Ks bandelt
sieb um etwas anderes."

„Weiss iob ja", daebte der Professor,'etwas ersobreokt
von dem Keinpo, mit dem sie aul ibr ?isl lossteuerte. Krem-
sen, bremsen! daebte er. Sein Kon wurde noeb um eine
balbe Oktave väterliober. „Sie ssben aber in letzter Xeit
gar niebt gut aus, kleine Kollegin. Ks ist mir sebon neulieb
sulgelallsn. ZZisseben überarbeitet, wie? Oder am Knde
gar biebeskummer?" Kr drobte kokett laebelnd mit dem
Kinger. „Aeb so, pardon!" laebte er etwas gezwungen, als sie
nur mit einem leiebten ducken der Krauen aul seinen Sebsrl
reagierte. „Sowas gibt's ja bei euob jungen beuten gar niebt,
wie Damit gebt ibr eueb niebt mebr ab. Deebt so Wir Alte-
ren, wir baben vielluviel i^sit mit diesen boldsn borbeitsn
vertan. Aber sebön wär's doob... !"

Kr vsrdrebte vielsagend seuibend die Augen, wurde sieb
aber noeb reebtleitig bewusst, dass er drauf und dran war,
aus ssiner Väterrolls lu lallen. Kr räusperte sieb und drüekte
seinen sebönen Desueb mit etwas überstürzter Sorgliobksit
in einen der tielen bedersesssl.

„Ks, nun setzen Sie sieb mal, Kindeben, und trinken
Sie erst einmal einen Sobluok Portwein — 2um Aulwärmen!
Agarette?"

In seinem Armstubl xurüekgelebnt, sab er ?u, wie sie
mit naobdenkliob gesenktem Dliok an ibrer Zigarette 20g.

„Übrigens" — liel es ibm ein — was muss ieb kören? Ibr
Papa sagt mir gestern im Kegelklub, dass Sie in die Iropen
geben wollen? Kr ist sebr betrübt darüber, der arme Papa."

Kim
Chlapperlttuvli

nmenand

Der Miggu het wieder einisch e fyni Nase
gya, daß er scho am Me bevor er a Gänfersee
Slahren isch. am Bahnhof ds Billett slöst het
M. Am Mündig am Movge het's uf em erste
larron nume so grüblet vo Buebe,u Meit-
Dem, wo i ds Wälschland sh für dört ga
französisch z'lehre. Die Einte göh uf ds Land
^. îvarche, ändert schlüüfe inere Hushaltig
were, u die Mehbessere tue sech i der scole

commerce dder imene Pensionat la Wh ter
îk würde inere Hushaltigsschuel

l-kî. r^à Husmuetterli usbildet. Die meiste
» k

so nabe der Sprach no öppis Praktisches
R-î derewag zwo Flöige uf ei Chlaps.

u ^ Meitschi u Buebe mit ihrne Gofere
veà? Druckene i den Mbahnwäge si
üta!elü^ ^ d^Vokomotiv het afa azieh,
tvie ^H^KmVorschhn cho u hei gslatteret

ufgschuuchte Tu-beschwarm — — u da

u dort het's Träne aü, oder me het tapfer
ds Dugewasser Hinderha.

Mit Angst u Not het der Miggu no es

Plätzli ergatteret. Naben ihm am Fänsterplatz
isch es Marteli vo Etzelkofe ghocket. Das het
vor luter Reisefieber grangget u isch desume-
gfiegget, het ds Fünfter abegschrisse u wider
usezoge u sir Fründin am äneren Aend vom
Wage die lengste Gschichte verzellt. Dem Niiggu
isch no gly einisch usgroche, daß das Marteli
es Buremeitschi sig. Churz na Schmitte scho

het's us eme rotbluemete Sametseckli guldig-
gäli Schlüüfferli fürezoge, zwüsche Fryburg u
Romont isch e Gugelhopf a d'Reihe cho u churz
vor Palszieux si wyßi WMe u saftigi Ham»
meschybe us em unergründleche Sametseckli
füregrüblet worde. Vor Gluscht het der Miggu
di lengsti Zyt nume no läär gschlückt u der
Mage het grumplet, daß me hätt chönne meine,
es tonneri wyt äne im Jura. Trotz Gluscht
u Hunger het sech der Miggu nid derfür gha,
das brun-graue Gräbeliweggli nsz'packe, wo-
n-ihm d'Frou zum z'Nüni het mitgä gha.
Z'Chexbres isch der Miggu umgstiege. Im
Zügli uf Beveh abe si fasch kener Lüt meh
gsh. So het er du sis Weggli frävest füre-
gno — u das Eidechsli, wo uf em Mürli am
Bahndamm a der Sunne gläigen isch, het
ihm's welewäg nid vergönnt.

Z'Vevey isch brüetigi Hitz! Es isch guet,
mueß me nid lang uf Aschluß warte für ga
Blonah ufe. Ds rote Bähnli rumplet u rüttlet,
n trotzdäm isch es e schöni Fahrt. D'Bönm

stöh voll i der Bluest. I de Gärte u uf de
Matte blüje wyßi, roti, blaui u gäli Blueme.
Ds Gras isch saftig. E vollgsräßni Chue liegt
underem Blüetehimmel u philosophiert — die
cha scho! D'Savoyerbärge trage no Schnee-
chappe vom Winter här, ds Schloß Blonah
luegt wyt über lüüchtendi Narzissefälder u
d'Bärge recke ihri Zagge u Nase u Hörner in
e wulkelose, blaue Himmel use.

Der Miggu isch guet im Pensiönli acho,
wo-n-er zäche Tag het welle blybe. Me het
ne in e schön täfereti heimeligi Stube gwiese.
Er isch afe abghocket u het die lengsti Zyt
das tunsigs. Gofereschlüsseli gsuecht. Me stoßt
derigs füra i der Hast ine wo-n-es grad preicht
u sindt's de nid, we me's sött ha. Aendlech
het er's doch gsunde — natürlech im obere
Gilettäschli linggs, dört, wo me sir Läbtig nie
öppis verstouet/ Er macht ds Göferli us u
packt us. Hemmli, Socke u Naselümpe tischelet
er schön i d'Gumodeschublade. D'Finke stellt er
undere Lähnstuehl u Stücke, Huet u Rägemantel
hänkt er a Chleiderhaagge. Wo-n-er ds Ra-
sierzüg uspackt, gseht er mit Schrecke, daß ihm
d'Muetter der Rasierbämsu nid het ypackt
gha. Als Feriegast wott me doch gueti Gattig
mache u nid wie-n-e Räuber zum Tisch zueche-
hocke. Der Miggu het unmüglech chönne imene
Stoppelchini debüttiere. Du het er sech halt
eifach mit dem Aahnbürstli Ygseifet u derby
zue sech sälber gseit: „D'HouPtsach isch, we
me i jeder Läbeslag der Rank findet."

Chäderi.
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